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Amtlicher Teil .
Lin Gedenkblatt an die Abstimmung

in Gberscblesien .
* * Das Badische Staatsministerium hat allen Oberschlesiern,

die aus Baden an der Abstimmung am 20. März 1921 teilge¬
nommen haben, zur Erinnerung an diesen Tag ein Gedenk¬
blatt überreichen lassen . Altmeister Hans Thoma hat zu
diesem Zweck in dankenswertem Entgegenkommen den „Hüter
des Tales " zur Verfügung gestellt und mit eigenhändiger Wid¬
mung versehen. Sie lautet :

„Zur Erinnerung an die gute deutsche Stunde in Ober¬
ischlesien .

20 . Mirz 1981 . Hans Thoma ."

Abhaltung der zweiten juristischen
Staatsprüfung .

Der Beginn der im Spätjahr d. I . stattfindenden zweiten
juristischen Staatsprüfung ist auf 18. November d. I . fest¬
gesetzt worden. Die Anmeldungen sind bis Ende Juni d . I .
beim Justizministerium einzureichen.

4k- Vor den neuen Steuern .
Die Reichsregierung ist sich völlig klar darüber ,

daß dieFragederneuenSteuernin einer wirk¬
lich ersprießlichen Weise nur dann erledigt werden kann,
wenn möglichst alle Parteien , möglichst alle Schichten
unseres Volkes an der Steuergesetzgebung und damit an
der Abtragung der uns durch das Ultimatum aufgebürde¬
ten Reparationslasten Mitarbeiten . Es müssen Wege ge-
sunden werden , die so beschaffen sind, daß recht viele
Parteien sich entschließen können , sie zu betreten . Auf¬
gabe der Reichsregierung und der verantwortungsbewuß »
ten Parteiführer wird es also sein, dafür zu sorgen , daß
die Steuergesetze mit einer großen Mehrheit
verabschiedet werden, mit einer Mehrheit , die von vorn¬
herein eine agitatorische Ausschlachtung dieser Steuern zu
oppositionellen Zwecken verhindert und gleichzeitig die
weitesten Volkskreise auch rein gefühlsmäßig mit der
Notwendigkeit der Bezahlung solcher Steuern vertraut
macht -

Erst ini äußer st en Notfälle dürste man sich auf
den Standpunkt stellen, daß es schließlich gleichgültig ist ,
mit welcher Mehrheit man die einzelnen Gesetze unter
Dach und Fach bringt , wenn es nur überhaupt gelingt ,
für die Gesetze die von der Verfassung vorgeschriebene
Parlamentsmehrheit aufzubringen ..

Soweit es sich um den Reichskanzler Dr . Wirth
selbst handelt , setzt er seine ganze Persönlichkeit dafür ein ,
daß eine recht ansehnliche Mehrheit für die Verabschiedung
der neuen Steuern zustande kommt. Mit Nachdruck hat
er noch dieser Tage im Reichstag erklärt , daß die
ganze Frage der neuen Steuergesetzgebung dem Par -
teihader entrückt werden müsse , daß alle
Parteien die Verpflichtung hätten , sich mit aufrichtigem
und ehrlichem Willen in den Dienst dieser großen steuer-
politischen Ausgabe zu stellen, von deren Lösung ja wahr -
lich die Existenz unseres ganzen Vaterlandes abhängt .

Und er hat sich nicht gescheut , bei derselben Gelegenheit
den Linksradikalen , die Neigung zu parteipolitischer Aus -
jschlachtung der neuen Steuergesetzgebung erkennen ließen ,
jnit bemerkenswerter Entschiedenheit entgegenzutreten .
Wir haben bereits am Samstag an dieser Stelle betont ,
daß der Reichskanzler sicherlich nicht versagen werde , wenn
Ls darauf ankomme, gegen Ausschreitungen des Links¬
radikalismus Front zu machen, haben aber beim Nieder¬
schreiben jener Zeilen kaum daran gedacht, daß unsere
Auffassung so schnell durch die Tat bestätigt werden
würde .

Selbstverständlich muß das Streben der Reichsregie¬
rung bei den Parteien und ihrer Presse einwohlwol -
lcndes Verständnis finden . Einstweilen sieht es
allerdings in dieser Hinsicht noch recht böse aus . Neben
den Kommunisten , über deren ganze Politik man
das Wort setzen könnte «Herr vergib ihnen , denn sie wis¬
sen nicht , was sie tun ! "

, sind es vor allem die „Deutsch -
nationalen "

, die mit wahrem Vergnügen jeden bil¬
ligen Vorwand aufgreifen , um den Reichskanzler und sein
Kabinett in Grund u : >0 Boden hinein zu kritisieren .

Inwieweit dieser leidenschaftliche Kampf , der stellen¬
weise auch manche häßliche, persönliche Verunglimpfung
des Kanzlers im Gefolge hat , von der Parteileitung
selbst gewünscht wird , ist sttzver zu sagen . Würde die
Parteileitung jedenfalls nach den Worten des badischen,
deutschnationalen Reichstagsabgeordneten Dr . Dürin¬

ger verfahren , der bekanntlich u. a. erklärt Hat, daß .
schließlich eine jede Regierung den mit dem Ultimatum
übernommenen Verpflichtungen Nachkommen müsse, so
Würde die wilde Hetze gegen den Kanzler sicherlich einer
ruhigeren Tonart Platz machen. Würde die „ deutschna¬
tionale " Parteileitung aber gar an die Wohlfahrt des gro¬
ßen Ganzen denken, so würde sie erst recht darauf bedacht
sein müssen, daß diese, die politische Leidenschaft zur
Siedeglut erhitzenden Artikel ihrer Presse ungeschrieben
bleiben . Trotz dieser Artikel aber wollen wir der Hoff¬
nung , daß auch die „Deutschnationalen "

sich noch in letzter
Stunde von dem Ernst der Lage überzeugen lassen wer¬
den , nicht ganz entsagen .

Etwas gemäßigter ist die Haltung der Deutschen
Volkspartei . Und wir glauben , daß grundsätzlich
die Reichsregierung nichts unversucht lassen wird , um
auch die Deutsche Dolkspartei für die Mitarbeit an dem
großen Werk der neuen Steuergesetzgebung zu gewinnen .
In interfraktionellen Besprechungen sol¬
len die Gesetzentwürfe , noch bevor sie an das Parlament
gelangen , diskutiert werden. Dort wird man sich be¬
mühen müssen, eine Grundlage sestzustellen, die möglichst
vielen Parteien die Zustimmung gestattet.

Die Aufgabe der Reichsregierung ist außerordentlich
schwer - Denn sie muß natürlich bereits in den Ent¬
würfen selbst die verschiedenartigen Strömungen und
die verschiedenartigen wirtschaftlichen Interessen , wie sie
innerhalb der Gesamtheit des Volkes bestehen, berücksich¬
tigen .. Praktisch wird man in den interfraktionellen Be¬
ratungen um Kompromisse nicht herumkommen .
Diese Kompromisse werden schließlich eine jede Partei
zwingen , gewisse Abstriche von dem zu machen .
Was das Parteiprogramm dem Buchstaben
nach verlangt . Darin besteht ja aber gerade die Be¬
deutung der Stunde , daß sie von einer jeden Partei , von
einer jeden Berufsschicht, ja von jedem Einzelnen ver¬
langt , daß er selbstische Empfindungen unterordnet unter
die Rücksicht auf das große Ganze . Würde die Partei¬
presse in erster Linie ihre Aufgabe darin erblicken , ihre
Leser zu dieser Einsicht zu erziehen, so wäre damit die
beste Vorarbeit für die Erledigung der neuen Steuer¬
gesetzgebung geleistet.

Das Grtskl3SsenverzeL6)ms.
Eine priuzipielle Erklärung der badischen Regierung .
* In der gestrigen Sitzung des Landtags gab Finanzminister

Köhler anläßlich einer Anfrage des Abg. Dr . Kraus über
die Einreihung von Heidelberg in das Ortsklassenverzeich¬
nis die folgende Erklärung ab , die wir wegen ihrer Bedeutung
für die badischen Beamtenschaft im vollen Wortlaut wieder¬
geben:

Die Vermutung , daß bei der vom Reich vorgenommenen
Ortsklasseneinteilung in erster Linie die Einwohnerzahl der
Orte maßgebend war , ist nicht zutreffend, richtig ist vielmehr,
daß in der Hauplsache die Teuerungszahlen zugrunde
gelegt worden sind , die vom statistischen Reichsamt in Verbin¬
dung mit den statistischen Landesämtern nach einheitlichen
Grundsätzen für einen bestimmten Kreis wichtigster Lebens¬
bedürfnisse ermittelt worden sind .

Aus den Übersichten , die dem Entwurf des Reichsgesetzes
über die vorläufige Aufstellung des Ortsklassenverzeichnisses
beigegeben wurden, geht hervor, daß in vielen Fällen Orte mit
sehr verschiedenen Bevölkerungszahlen zusammen in der glei¬
chen Ortsklasse untergebracht oder daß Orte mit kleiner Ein¬
wohnerzahl höher eingestuft sind , als große volksreiche Städte .
Es wäre auch sachlich ungerechtfertigt und unhaltbar , wenn
man die Einwohnerzahl als Hauptgrundlage benützen wollte.

Tie jetzige vorläufige Einreihung der Orte beruht auf Teue¬
rungszahlen aus dem Jahre 1920, die für Heidelberg — wie
auch für andere badische Städte — nach den damals für das
ganze Reich von der Reichsverwaltung festgelegten Grenz¬
zahlen eine höhere Einstufung als in Ortsklasse S nicht er¬
möglichten. Bei der auf 1 . Oktober 1921 vorzunehmenden end¬
gültigen Feststellung des Ortsklassenverzeichnisses sollen die
Teuerungszahlen für einen Zeitraum zugrunde gelegt werden,
in welchem die Zwangsbewirtschaftung der Nahrungsmittel in
der Hauptsache beseitigt war , sodaß anzunehmen ist, es wer¬
den die Preise des freien Verkehrs für die Beurteilung der
tatsächlichen TeuerungsverhÄtnisse einen brauchbareren Maß¬
stab abgeben, als es bei de» Ergebnissen aus der ersten Hälfte
des Jahres 1920 der Fall! gewesen ist. Nach den vorläufigen
Ermittlungen dürften die neuen Teuerungszahlen für Hei¬

delberg eine Erhöhung erfahren , die unter Umständen, insbe¬
sondere, wenn die für die einzelnen Ortsklassen bisher festge-
setzten Grenzzahlen beibehalten werden, die Einreihung dieser
Stadt in eine höhere Ortsklasse als bisher begründen würden.

Jedenfalls wird die badische Staatsregierung ihr möglichste»
tun , um Lei der Aufstellung des endgültigen Ortsklassenver-
zeichnisses eine den tatsächlichen Verhältnissen entsprechend«
Einreihung der badischen Orte überhaupt , nicht allein von Hei-
delberg, zu erreichen . Übrigens werden bei ven Verhandlun¬
gen in Berlin neben den Regierungsvertretern auch badisch«
Beamtenvertreter Mitwirken. Ich möchte aber einige Bemer¬
kungen allgemeiner Art anschließen.

Die Eingaben wegen Höherstufung von Gemeinden in de«
Ortsklassenverzeichnis schnellen lawinenartig an (Zustimmung
Heiterkeit ) ; jeder Tag bringt der Regierung neue Eingaben,
und wenn ich mich nicht täusche , hat auch das Hohe Haus schoiz
eine erkleckliche Anzahl solcher erhalten .

Die Beunruhigung , die innerhalb unserer Beamten - uni ,
Arbeiterschaft sich bemerkbar macht , ist eine Folge der vorläa .
figen Regelung vom 12. Mirz d. I . und ein Protest geger '
die wenig günstige Behandlung , welche das Land Baden dabq
im großen und ganzen erfahren hat (Sehr richtig ) .

Die Regierung hatte das vorausgesehen: denn wir selbst
halten die vorläufige Orts ^klasseneinteilung fü ,
durchaus ungenügend (Sehr richtig !) . Wir hatte»
Abändernngsanträge gestellt und. auch vertreten ; aber alle
Anträge wurden abgelehnt — und zwar abgelehnt, ohne daß
vorher eine Mitteilung darüber an die badische Regierung er¬
gangen (Hört, hört !) oder ohne daß uns die Möglichkeit gege¬
ben worden wäre , Stellung zu diesem ablehnenden Beschluß
zu nehmen ( Rufe von beiden Seiten des Hauses : Hört, hört !) .
Es sind — und wir haben das auch bereits der Reichsregie»
rung gegenüber zum Ausdruck gebracht , ohne Kenntnis der-
wirtschaftlichen und geographischen Verhältnisse unseres Lan¬
des und ohne Angaben von Gründen rein willkürliche Ände«
rungen vorgenommen worden.

Wir haben bei der Reichsregierung eine Aussprache erbeten
und diese ist uns auch in Aussicht gestellt worden: aber di-
Aussicht wurde niemals verwirklicht , die Aussprache hat nie¬
mals stattgefunden . (Lebhafte Rufe : Hört, hört ! Bewegung
Abg. Or . Kraus : Wo bleibt der badische Vertreter in Ber»
lin ? ) .

In der vorläufigen Ortsklasseneinteilung vermissen wir ins¬
besondere die Rücksichtnahme darauf , daß Baden Grenz¬
land ist und den verteuernden Einfluß hochwertiger fremd¬
ländischer Münze zu fühlen hat ; weiterhin vermissen wir Rück-
sicht daraus , daß unser Land Baden eine große Anzahl votz
Kur - und Badeorten umfaßt , welche für die umliegenden Ort «
die Preise der Lebensmittel wesentlich verteuern (Sehr rich¬
tig ! ) .

. Die Regierung hat deshalb mit einigen anderen Ländern
zusammen im ReiHsrat gegen die vorläufige Ortsklassenein¬
teilung gestimmt ; sie hat beantragt , dafür sofort eine end¬
gültige Regelung vorzunehmen . Wir sind jedoch mit unserem
Antrag , der, wie gesagt, von einigen anderen Ländern unter¬
stützt worden ist, in der Minderheit geblieben . Aus dieser vor¬
läufigen Regelung ergibt sich jetzt die fortgesetzte Unruhe in
Protestversammlungen usw . Wenn in diesen Protestversamm¬
lungen gegen die badische Regierung Vorwürfe erhoben wer¬
den , und sie werden mitunter in außerordentlich scharfer Weise
erhoben , so sind diese Vorwürfe durchaus ungerechtfertigt. Ich
glaube , ich darf sagen, wir haben unsere Pflicht getan. Da¬
gegen, daß man den Einspruch unseres Landes in gar keiner
Weise berücksichtigt hat . können wir eben , wenn es an die
Abstimmung im Reichsrat geht , nicht auskommen . Wir waren
von vornherein der Meinung , daß eine vorläufige Ortsklassen,
einteilung abzulehnen sei, weil der Zeitpunkt bis zur end¬
gültigen Regelung unsere Beamten- und Arbeiterschaft fort¬
gesetzt in Unruhe hält , und weil die spätere endgültige Rege¬
lung wesentlich teuerer sein wird, wenn sie auf Grund von
Eingaben , Protesten , Versammlungen usw . zustande kommt .
Wir halten eine Neuregelung für dringend not¬
wendig . Die Zuschläge sind jetzt zu gering und die Span¬
nung zu groß . Das ist verhängnisvoll, weil die Tcuerungs -
zuschläge sich ebenfalls aus die Ortsklassen aufbauen . Deshalb
habe ich mehrfach in Berlin bis in die letzten Tage hinein de»
Standpunkt vertreten , daß es nach unserer Auffassung nur
zwei Wege gibt , Zufriedenheit herbeizuführen:

1 . Beseitigung der Staffelung der Teuerungszuschläge und
2. radikale Änderung des Ortsklassenverzeichniffes (Lebhafte

Zustimmung . ) (Zuruf : Keine fünf ! ).
Die Beseitigung der Staffelung der Teuerungszuschläge ich

von mehreren süddeutschen Regierungen betrieben worde«.



Wir sind der Ansicht, daß die Gewährung dieser Anregung
viele gerechte Unzufriedenheit beseitigen würde.

Was die Änderung der Ortsklasseneinteilung anlangt ,
so ist iy Berlin darüber ein Streit ausgebrochen, ob künslrg
eine Einteilung in fünf oder drei Klassen gelten soll. Das
Reichsfinanzministerium steht auf dem Standpunkt , ohne fünf
Ortsklassen nicht auskommcn zu können (Widerspruch) ; es
weist darauf hin, daß die Unterschiede in der Lebenshaltung
der einzelnen Orte außerordentlich groß seien ; ein Ausgleich
könne vielleicht cinlreten durch Verringerung der Spannung
odsr Wiedereinführung des Wohnungsgeldzuschusses oder des
Wohnungsgeldes .

Für uns waren diese Argumente gegen unseren Antrag
nicht durchschlagend (Zuruf : Sehr richtig! ). Wir sind der
Auffassung, daß ohne eine durchgreifende und radikale Ände¬
rung des OrtsklassenverzeichnissesZufriedenheit nicht cinziehen
wird, weil die Fünfteilung nach unserer Ausfassung unbedingt
zu weitgehend ist . Wir sind der Ansicht, daß drei Orts¬
klassen vollauf genügen würden : eine Grohstadt-
klaffe , die die Gemeinden umfassen würde, bei denen die
Lebenshaltung wirklich am teuersten ist, eine Großstadtklasse,

in die die Gemeinden lediglich nach ihren Teuerungszahlen
und nicht nach politischen Rücksichten hinein kommen sollen
(Nbg . Stockinger: Nicht aus Prestigegründen ! ), dann eine
zweite Klasse, die die große Zahl der übrigen Gemeinden ent¬
halten soll mit Ausnahme der billigsten Dorfgemeinden , die
endlich eine dritte Klasse umfaßen soll . Dabei sind wir der
Meinung , daß bei der Umgrenzung nicht eine örtliche Um¬

grenzung maßgebend sein soll, sondern eine territoriale ; denn
ich glaube, es läßt sich nicht mehr rechtfertigen , daß man eine
bestimmte Stadt in eine bestimmte Ortsklasse einreiht und
Gemeinden, die 4 oder 5 Kilometer davon wegliegen, in eine
um eine oder zwei Stufen niedrigere Ortsklasse (Zustim¬
mung ).

Wir haben in Berlin angeregt und verlangt , daß diese Neu¬
regelung baldigst erfolgen soll und zwar gerade im Interesse
einer Kostenersparnis . Das Reichsfinanzministerium hat sich
diesen Anregungen gegenüber ablehnend verhalten , und die
geehrten Damen und Herren haben ja wahrscheinlich auch aus
den Berhandlunggen des Reichstagsausschuffes vernommen,
daß man dort der Auffassung war , offenbar überzeugt von
den Ausführungen des Reichsfinanzministeriums , daß eine
derartige radikale Änderung nicht in kurzer Zeit durchgeführt
werden könne .

Wir sind anderer Auffassung. Wir sind der Meinung , daß
wenn hier endlich einmal etwas wirklich Richtiges geschaffen
werden soll, das in wenigen Wochen geschaffen werden
kann, wenn man die Einteilung großzügig Vornimmt. Die
Regierung wird diesen ihren . Standpunkt mit Nachdruck und
Umsicht in Berlin vertreten , und ich darf vielleicht die Mtte
hinzufügen , daß weder Kurze Anfragen , noch auch eine Flut
von Eingaben von allen möglichen Gemeinden und allen mög¬
lichen Organisationen künftig nicht mehr in der Fülle kommen,
wie das bisher der Fall war (Beifall ).

Me Laargruben
vor dem kranz . Parlament.

Von Chefredakteur A. Becker-Radolfzell .
In der französischen Kammer fand dieser Tage eine äußerst

interessante , lebhafte Debatte statt , über die Saargruben , die
bekanntlich nach dem Versailler Vertrag 1b Jahre lang fran¬
zösisch sind und dann von der deutschen Reichsregierung mit
Goldmark zurückgekauft werden können. Die Debatte in Ser
französischen Kammer drehte sich um den Gesetzentwurf über
die Schaffung eines BerwaltnngSamteS für die Saargrnben
und um einen Antrag des französischen Abg. 'Megallon , die
Erträgnisse der Saargruben den französischen Kriegsteilneh¬
mern zuLommen zu lassen . Der Berichterstatter Abg . Liou-
ville setzte auseinander , daß die Saargruben absolut eine
Quelle reicher Gewinne sein mühten . Deswegen müßten sie

Landestkeater.
Schauspiel IS20/21 .

Ein außerordentlich kritisches Theaterjahr liegt hinter
uns . Die finanziellen Schwierigkeiten gefährdeten den Wei¬
terbestand des Landestheaters zeitweise derart , daß das
Schlimmste zu befürchten war . Der Abbau im Personal hat
viel Staub aufgewirbelt . Schließlich wurden die Unstimmig¬
keiten, zum Teil aus Mißverständnissen entstanden , auf ein
Minimum zurückgeführt und überwunden . Die äußere Folge
war ein rascher Rücktritt des Intendanten Fuchs. Herr Ge¬
heimerat Bartning vom Kultusministerium übernahm die
provisorische Leitung , bis vor wenigen Wochen Herr Voli¬
tt e r die Geschäfte der Intendanz übernahm . Der Jnteruns -
tätigkeit Bartnings ist es zu danken, daß in kurzer Zeit der
gesamte innere Geschäftsbetrieb auf eine feste, ruhige Basis
gestellt wurde , so daß die künstlerischen Leiter wchder wußten ,
wie sie dran waren . Das technische Räderwerk funktionierte
wieder und wirkte sich auch in den künstlerischen Leistungen
— nur sie sollen nochmals in ihrer Gesamtheit kritisiert wer¬
den — günstig aus . Das Wort „günstig" ist natürlich nur
relativ zu verstehen. Bei der Beurteilung der Gesamtleistung
des Schauspiels im abgelaufenen Spieljahr müsse « billiger¬
weise die durch die Verhältnisse bedingten Hemmnisse und
Fesseln in Rechnung gestellt werden, die der freien Entfaltung
aller künstlerischen Kräfte im Wege standen. Von diesem Ge¬
sichtspunkt aus darf dem ganzen künstlerischen und technischen
Personal Lob und Anerkennung nicht versagt werden. ES
Wurde mit Fleiß , ja teilweise mit Hingabe gearbeitet .

Diese Feststellung darf uns andrerseits aber nicht abhalten ,
nochmals, selbst auf die Gefahr hin, der Pedanterie geziehen
zu werden, auf jene großen Mängel hinzuweisen, die an
dieser Stelle schon so« ft besprochen worden find. Läßt man
im Geiste nochmals den ganzen Spielplan mit seinen wech¬
selnden Bildern Revue passieren, dann drängt sich sofort die
eine Tatsache auf , daß unser Schauspiel keinen Stan¬
dard besitzt. Es ist auch der abgelaufenen Spielzeit nicht
gelungen, sämtliche Vorstellungen auf einem annähernd
gleichmäßigen künstlerischen Niveau herauszubringen
«nd auf einem Niveau , das den unerläßlichen Forderungen

bis zum äußersten ausgrbaut werbe«. Um die Klippe einer
Staatsverwaltung zu umgehen, hat man sich entschlossen , ein«
finanziell unabhängige Zivilverwaltnng einzurichten . Dies«
Verwaltung sclk aus 8 Vertretern der in Betracht kommende«
Mnifterien ( ! ) , 4 Vertretern der Konsumenten und Kandels -
kammern , 2 Vertretern der französischen) Bergwerksgesell¬
schaften und 2 Vertretern aus Ärbeiterkreisen bestehen. Diese
Verwaltung soll das Recht der Ausgabe von Obligationen
haben . Wenn nach IS Jahren von dem Zeitpunkt des In¬
krafttretens des Versailler Vertrages an gerechnet, die Ver¬
waltung noch besteht , soll sie durch eine Aktiengesellschaft,an der auch Arbeiter beteiligt sind, ersetzt »»erden . Dieser Ge.
sellschaft sollen alsdann vom Staat sämtliche Gruben über¬
tragen werden gegen Zahlung in Aktien, so daß der Staat
auch in Zukunft an der Leitung und Überwachung als Aktio¬
när beteiligt sein werde. Am Schluffe seiner Ausführungen
hob der Abgeordnete hervor , daß Ar dem Gesetz das Prinzip
der dreifachen Beteiligung d»S Staates , der Arbeitgeber nnd
der Arbeiter durchgeführt fei.

Vor mir liegen die Berichte französischer Mütter über den
Verlauf der Kammerdebatte , in deren Verlauf der Abg.
Engerand vcn seinem Standpunkt aus zu zeigen versuchte,was die Saarbewohner schon jetzt alles der Anwesenheit der
Franzosen in ihrem Lande zu danken hätten ( ! ! ) . Die Gruben
würden besser ausgnützt , als früher und die Ingenieure un¬
terhielten die besten Beziehungen zu den saarländischen Ar¬
beitern , welche den Dünkel der früheren preußischen Beamten
noch nicht vergessn hätten . Der Abg. Engerand scheint noch
nie im Saargebiet gewesen zu sein, sonst müßte er die
schwierigen Verhältnisse kennen, in welche die Saargruben
geraten sind, seitdem sie unter französischer Verwaltung stehen .
Frankreich ist außer Stande , die Förderung der Saargruben
voll aufzunehmen ; infolgedessen ergeben sich Absatzschwierig¬
keiten und die Notwendigkeit der Aufschüttung der Kohlen
auf die Halden . Die Folge davon ist, daß sich die französische
Saargrubenverwaltung zu Preisermäßigungen verstehen
mutzte und die ab 1 . Juli gültigen neuen Preise für Saar¬
kohlen und Koks gegen bisher fast durchweg Preisabschwächun¬
gen zeigen. Es ist begreiflich, daß angesichts dieser Verhält¬
nisse von französischer Seite versucht wird , für den Saarkohlen .
Überschuß Absatzmöglichkeiten zu schaffen . Aus diesem Wege
ist man französischerseits dazu gekommen, mit dem vor dem
Krieg bestandenen Verein der Saarkohlenhändler Fühlung zu
suchen . Vor kurzem haben in dieser Sache in Mannheim
Besprechungen stattgefunden , und man hat auch mit der deut .
schen Reichsregierung Fühlung genommen, um deren Einwil¬
ligung für die Wiederaufnahme des Vertriebs nach Deutsch¬
land zu erlangen . Min darf aber die Erwartungen auf diese
etwaige neue Kohlenzufuhr nicht zu hoch spannen , denn ein¬
mal verlangt Frankreich Zahlung in Franken und zweitens
ist die Kohlenverteilung bei uns staatlich organisiert und kon¬
trolliert , d . h . es muh darauf geachtet werden, daß nicht rer
ganze Aufbau durch einen freien Handel mit Saarkohle
durchlöchert wird .

Der Abg. Engerand stellte in der französischen Kammer
auch chie Frage , welches die französische Politik im Saargebiet
sei ; nach seiner Absicht ist sie bedingt durch den Vertrag von
Versailles . Die Saargruben seien Eigentum Frankreichs und
würden ein Verkauftscbjekt , wenn die Abstimmung nach 13 )4
Jahren für Frankreich ungünstig auSfallen sollte. Hierauf
erfolgte ein Zwischenruf des Abg. Tardieu : „nein , günstig für
D -ntichland ! Es ist auch noch ein dritter Fall denkbar, daß
das Saargebiet die Auffechterhaltung seiner Selbständigkeit
verlangt . In dem Kall bleiben die Gruben unser Eigentum .

"
Engerond antwortete auf diesen Zwischenruf, er gehöre zu
den Leuten in Frankreich , die so zu handeln suchten , daß
die Abstimmung günstig ausfalle . Dann sagte er wörtlich:
Unsere Politik mutz eine Politik der Sachverständigen sein.
Außerdem hat der Minister die Notwendigkeit erkannt , die
deutschen Arbeiter «och mehr als bisher dem Betrieb einzu¬
gliedern . Es ist ein Elitepersonal , das man dort vorgefun¬
den hat «nd man ka«n ihm nicht Hochachtung genug entgegen-
bringen ; aber die Zukunft dieses Personals müsse dasselbe
sein, wie bei der Privatindustrie .

Der französische Minister der öffentlichen Arbeiten le
Trocquer erklärte , di« französischen Eisenhüttenpclitik müsse
sich der jeweiligen Situation anpaffen . Frankreich müsse sich
auf eine große Ausfuhr seiner eigenen Hüttenerzeugniffe ein.
richten ; deshalb müßten die Gruben im Norden und Osten
Frankreichs an Koks für die lothringischen Hütten hergeben,was sie könnten, außerdem müsse Deutschland Kohlen und
Koks liefern . Er sehe ruhig dem entgegen, was nach 1k Jah¬
ren kommen werde, denn die saarländische Arbeiterschaft habe
jetzt schon reichlich Gelegenheit gehabt, Vergleiche anzustellen
zwischen „ dem Dünkel der ehemaligen preußischen Beamten "
und der gutmütigen Kameradschaft des französischen In¬
genieurs , der nicht zögere, zu ihm in die Grube hinabzu -

nach Einheit des Stils in Darstellung , Szene
und Kostüm Rechnung trägt . Dies sind Minimalforderun¬
gen , die eingelöst werden müssen , soll die Kritik in Stand ge¬
setzt werden, wirklich einen den Gesetzen der Kunst genügenden
Maßstab anzulegen . Diese Bedingungen wurden leider in so
und so vielen Fällen nicht erfüllt , ob aus Unfähigkeit oder
Gleichgültigkeit soll von hier aus nicht weiter untersucht wer¬
den. Derartige Versager muß die Leitring mit allen zu Ge¬
bote stehenden Mitteln verhindern . Die Intendanz hat die
Pflicht, die künstlerische Kontinuität zu wahren .
Es ist blamabel , wenn das Schauspiel heute ein Kunstwerk
berausbringt , in dem das Enseurble mit der ganzen äußeren
Aufmachung zu einer idealen Einheit verschmolzen ist, so daß
die gesamte Kritik einstimmig Bewunderung zollt, kurze Zeit
darauf aber eine Vorstellung wagt, die durch ihre innere wie
äußere Stillosigkeit die bewundernde Anerkennung von gestern
Lügen straft . Das sind sozusagen schlechteManieren , die dem An¬
sehen der Bühne Abbruch tun , das Publikum irremachen und die
Kritik verstimmen, weil der Beweis , daß man es besser machen
kann, ja durch die paar guten Arrfführungegrr erbrächt ist.
Leider ist gewöhnlich das klassische Schauspiel der
leidtragende Teil derartiger Entgleisungen .

Die Pflege der Klassiker ist aber Ehrensache. Ein
kleiner Aufstieg ist zu verzeichnen. Aber man gewinnt doch
den Eindruck, daß nicht alle beteiligten Faktoren sich gleich¬
mäßig verständnisvoll zum Problem des modern aufgefaßten
klassischen Dramas einstcllcn. Der Schauspieler mutz
wissen, daß die Lüge der pathetischen Deklamation wie die
Kunstlosigkeit rein naturalistischer Auffassung dem Hörer
gleich stark mißfallen . Ter Gestalter des Bühnen¬
bildes darf nicht immer wieder zwischen den Prunkstücken
der einem Phantom nachjagenden JllusionSbühne und den
kahlen stimmungslosen Nüchternheiten einer falsch verstan¬
denen Stilbühnentechnik innerhalb ein und desselben Stückes
hin- und herschwanken . Ter Stil d«r Szene muß aus dem
Geist des Dramas selbst organisch herauswachsen , er darf
ihm nicht gewaltsam aufoktroyiert werden. Daraus ergibt sich
von selbst, daß cs allgemein gültige RegÄn für die Inszenie¬
rung nicht gibt, das Psiblem muß für jOes einzelne Kunst-
werk immer wieder neu Gelöst werden, luch der Regisseur
endlich, der alle Kräfte AUfarnmenschließ ^ der das vieltönend«

steigen ." Der französische Minister täuscht sich, denn er kennt
die Seele her Saarbergleute nicht, die weder durch Zucker¬
brot noch durch die Peitsch« zur Verleugnung ihrer kerndeut¬
schen Gesinnung auch nach 13)4 Jahren nicht, veranlaßt
werden können, am allerwenigsten durch die Franzosen, deren
Willkürregiment im Saarstaat alles, was etwa an
den früheren Verhältnissen bemängelt werden mochte,in den Schatten stellt . Das Saargebiet war, ist undbleibt deutsch, Herr ArbeitSminister , mögen Ihre Sirenen¬
gesänge auch noch sc verlockend und zuversichtlich klingen !
Die Saarbevölkerung, auch die Arbeiter aller Kategorien
haben die französische Jntrigantenpolitik in ihrer) Heimat
längst durchschaut und Sie geben sich trügerischen Hoffnungen
hin , wenn Sie mit einer Gesinnungsänderung der Saarb «Völ¬
kernng nach 13 )4 Jahren schon jetzt rechnen zu dürfen glauben«

Politische Neuigkeiten.
LntwaSnung und Ausnahmezustand .

Im Hvuptausschuß des Reichstages erklärte der Reichsminie
ster des Innern , Dr . Gradnauer , daß das Reichswehrministe¬
rium eine Bedrohung der »stprenßischen Grenze auch für müa,
lich halte . Der Kanzler habe sich dafür eingesetzt , daß balqder Abbau des Ausnahmezustandes erreicht werden möge , Di «
Regierung sei durchaus gewillt, an dieser Zusage festzuhalten«aber es lasse sich nicht verkennen, daß der Weg ein schwierige «
sei. In der Provinz Sachsen stehe der Oberpräfident auf deutz
Standpunkt , daß in gewissen Teilen der Provinz die völlig «
Aufhebung des Ausnahmezustandes noch nicht empfehlenswert
sei . In Bayern sei die Belastungsprobe sehr schwerwiegendeAber auch hier wird man , sobald die Entwaffnungs - und Auf»!
lüsungsffage gelöst sei, zu einer normalen Lage zurückkehrenkönnen. Hinsichtlich der Orgesch sei es auf Grund des Ultima ,
tums selbstverständliche Pflicht der Landesregierungen , die
nötigen Schritte zu tun , um zur Durchführung der Bestim¬
mungen zu gelangen. Die Strafbestimmungen beruhen aufdem Gesetze vom 22 . März . Der Minister betonte dann noch,mals , daß diese von der Reichsregierung in WArttcmberG
überhaupt nicht veranlaßt worden sei und daß der Ausnahme«
zustand dort nicht bestehe.

Deutscher Reichstag .
In der gestrigen Sitzung wurde das Gesuch des Reichsmini-,

steriums des Innern um Genehmigung der Strafverfolgungdes Abg . Höllein (Komm. ) dem Geschäftsordnungsausschuß
überwiesen . Gemäß dem Anträge des Geschäftsordnungsaus ,
schusses versagte das Haus die Genehmigung der Strafverfol¬
gung des Abg . Heydemann.

In der fortgesetzten zweiten Beratung des Nachtragsetatswurde der Etat des Reichsministeriums für den Wiederaufbau ,
ohne Aussprache angenommen , ebenso der Etat des Reichs¬
arbeitsministeriums . Doch wurde dabei ein Antrag des Abg.
Hoch (Soz .) angenommen , der eine Million auswirft als Bei .
Hilfe zur Schulung von Betriebsrastmitgliedern .

Der Etat des Reichsverkehrsministeriums wurde gleichfalls
angenommen , ebenso die Entschließungen des Ausschusses .

Es folgte die Beratung des beschleunigten Antrages dep
Rechten, des Zentrums und der Demokraten über die Außer¬
kraftsetzung der Anordnungen über die deutsche Flagge vom
11 . April 1921. In der Debatte nahmen die Abgg . Gildemci-
ster (D . Vp . ), David (Soz .), Braun (Soz . ) , Oberfahren (D .-N . ),
Breitscheid (U .S . ), Bartz (Komm. ), Danch (D . Vp . ), Heile.
(Dein . ) , Bveitscheid (U .S .j, Dr . Koch (Dem . ) und Gildemeiste«!
(D . Vp.) das Wort . Anwesend waren 246 Abgeordnete, davon
stimmten 120 für und 121 gegen den Antrag bei k Stimment¬
haltungen . Danach bleibt also die Anordnung des Reichspräsi¬
denten in Geltung , wonach die Handelsflagge schwarz-weiß -rot
mit Eckeneinbicgungen in den Reichsfarben nunmehr ausge¬
führt wird.

Ein Antrag über Gleichstellung der Frauen in der Justiz
wurde dem Reichsausschuß überwiesen . — Nächste Sitzung
Dienstag 2 Uhr. Anfragen , Nachtragsetat .

Rücktritt ves Kabinetts Giolitti .
In der italienischen Kammer brachte nach Abschluß der De-

hatte auf die Antwort der Thronrede Turati und Gen . fol¬
gende Tagesordnung ein : Die Kammer erklärt sich entschieden
als Gegner des Programms und der Haltung der Regierung
sowohl in der Außenpolitik, in der Wirtschafts- und Sozial¬
politik und geht damit zur Tagesordnung über . Giolitti lehnte
diese Tagesordnung ab. Ihr erster Teil ist einschließlich der
Worte „in der Außenpolitik" mit 234 gegen 200 Stimmen

Orchester in Klang und Farbe , in Rhythmus und Dynamik^
in Form und Linie, in Ruhe und Bewegung zur höheren»
inneren Einheit binden soll, wird diese , die Wirkung des Dra¬
mas endgültig bestimmende Aufgabe nur dann lösen können,
wenn er nicht Bühnenpraktiker , sondern auch schöpferischer
Künstler mit der Gabe der Intuition bis in die feinsten Ver¬
ästelungen der Dichterseele ist . Oberregisseur Felir Baum -
bach hat in einigen ausgezeichneten Aufführungen das Pro¬
blem, bis an die Lösung herangeführt . „Der lebende Leich¬
nam " und „ Madame Legros " zeigten Baumbach jedenfalls
auf dem richtigen Weg . In einigen Bildern und Szenen war
das Intimste und Geheimste, das der Dichter zu geben hatte»
eingefangcn . Oft nur wenige vorüberhuschende Momente »
aber doch von nicht zu unterschätzender Bedeutung , weil sie
Verheißung , Ausblick , Unterpfand sind für die wachsende Ver¬
innerlichung der dramatischen Gestaltung an unsrer Bühne .
An diese Glücksmomente muß immer wieder angeknüpft wer.
den .

Ob die P e r s o » a l f r a g e mit den Neuverpflichtungen
restlos gelöst ist, darf bezweifelt werden. Die kommende Spiel¬
zeit wird sehr bald dartun , daß trotz Vermehrung noch Lücken
vorhanden sind ; außerdem find nicht alle ersten Fächer ganz
befriedigend besetzt. Man lasse sich Zeit , behalte aber die Um¬
gestaltung weiterhin im Auge.

Bon einer planmäißgen Gestaltung des Spielplans konnte
innerhalb des abgelaufcnen Spieljahres nicht die Rede sein.
Er hatte die Sünden der Väter auszubaden . Was mußte
man doch über sich ergehen lassen! Daß Gott erbarm !
Hoffentlich sind nun all die leidigen Verpflichtungen eingelöst,
daß die Bahn frei ist. Die Spielplanfrage gliedert sich in der
Hauptsache in drei Gruppen : Klassiker , Naturalist
mus,modernesDrama . Die Klassiker stellen das kost-
barste Gut des Schauspiels dar und verdienen weitgehendste,
sorgfältige Pflege . Der Naturalismen ist nur noch in seinen
besten Erzeugnissen genießbar und zwc.e in einer modifizierten
Aufmachung . Dem modernen Drama gegenüber ist Vorsicht
geboten. Es hat bis heute die großen Erwartungen nicht er¬
füllt . Den bedeutendsten Vertretern des Expressionismus
(Wedekind, Georg Kaiser. Strindberg . Wildgans , Sternheimj
wird man weiter Aufmerksamkeit widmen müssen. Dichter wie
Fritz von Anruh , Paul Kornfeld, Hasenclever sind, cnE^ die



lei sechs Stimmenthaltungen , der zweite Teil mit großer
Mehrheit durch Handaushcbcn abgelehnt worden.

Krn Verlauf der Debatte erklärte Giolitti in Erwiderung
«us die Ausführungen der vorhergehenden Redner , nach dem
Prepvrtionalsyftem mutzten die Ministerien aus Männern
Mehrerer Parteien zusaurmengesetzt fein . Dreimal habe er
in der Vergangenheit die Sozialisten aufgefordert , an der Re¬
gierung teilzunehmen . Wenn in der Zukunft ein Abkommen
Mit den Sozialisten zustande käme, so würde es auf einer
gut umschriebenen Grundlage sein. Was die Autzenpolitik an¬
lange , so schlietze er sich den Erklärungen des Grasen Sforza
an . Er glaube , man müsse die in den angegliederten Pro¬
vinzen in Krast befindliche Autonomie beibehalten . Die Re¬
gierung werde die einzelnen Produktionen fördern , indem sie
Absatzmärkte für diese im Auslande suche. Giolitti betonte,
bah der Streik in den öffentlichen Ämtern ein Verbrechen sei ,
das unter die Strafgesetze falle.

In der gestrigen Nachmittagssitzung der Kammer gab Gio¬
litti das Ergebnis der vorgestrigen Abstimmung bekannt . Auf
Grund der dabei erzielten kleinen Mehrheit , deren politischer
Wert durch die während der Debatte gemachtenVorbehalte noch
vermindert werde, sei er der Ansicht, dah diese Abstimmung
der Regierung zur Lösung der gegenwärtig schwebenden Fra¬
gen die notwendige Stärke nicht gebe . Das Ministerium Hab«
daher dem König sein Rücktrittsgefuch eingereich,t der sich die
Entscheidung Vorbehalten habe. Die Regierung werde zur Re-
gelung der laufenden Geschäfte vorläufig auf dem Posten
bleiben.

Nach dem „Journal d 'Jtalia " soll Giolitti den Auftrag zur
Bildung des neuen Ministeriums abgelehnt und dem König
als geeignete Persönlichkeit den jetzigen Schatzminister Bonomi
genannt haben.

Ikurze polit. Nackrickten.
* Das deutsche Eigentum in China. Havas zufolge hat die

DieparationskomiMon sich in ihrer gestrigen Sitzung u . a . mit
der Ausführung des Artikels ISS des Versailler Vertrages
bezüglich der in der Provinz Schantung befindlichen deutschen
Güter befatzt und hat endlich auf Grund des Artikels 134 deS
Kriedensvertrages das deutsche staatliche Eigentum in dem
britischen Gebiet von Shamen (Kanton ) auf 46S 668 Goldmark
festgesetzt .

» Der Reichsverband der deutschen Presse, die Berufsorgani -
fation der deutschen Redakteure, hält seine diesjährige Bertre -
tertazung vom 2 bis 5. Juli in Hamburg ab . Anläßlich die¬
ser Tagung gibt die hamburgische oberste Landesbehörde , der
Hamburgische Senat , einen offiziellen Empfang , den ersten seit
Kriegsausbruch . Bei dieser Gelegenheit wird der Nutzen-
Minister Dr . Rosen, der an der Tagung teilnehmen wird, über
bas Verhältnis zwischen Regierung und Presse sprechen .

* Die Pensionsgehälter der ehemaligen Minister . Zu der
Meldung , datz dem ehemaligen Reichskanzler Fehrenbach ein
lebenslängliches Ruhegehalt von 46000 Ml zugesprochen wird,
wobei ihm die Jahre seiner Praxis als Rechtsanwalt angerech¬
net werden, wird von zuständiger Seite mitgeteilt , datz nach
hem Reichsbeamtengesetz die Zeit der Tätigkeit bei einer
IStaats - oder Kommunalbehürde und auch als Rechtsanwalt
ungerechnet werden kann. Eine solche Regelung unterliegt
jedoch der Zustimmung des Reichstags . Bei dem früheren
Reichskanzler Fehrenbach hat der Reichstag die Hälfte dieser
«Zeit zugebilligt. Bezüglich des im gleichen Zusammenhang
genannten ehemaligen Reichsschatzminister Raumer ist eine
(Entscheidung über die Festsetzung der Pension noch nicht er¬
folgt.

1168 Milliarden Papiergeld in Rußland . Aus offizieller
russischer Quelle verlautet , datz bis zum 1 . April d . I . in
Rußland für 1168 Milliarden Papiergeld gedruckt worden sind.
Als die Bolschewisten ans Ruder kamen, waren nur 22 Mil¬
liarden in Umlauf .

* Eine griechische Niederlage. Wie die Havasagentur aus
Konstantinopel meldet, sind die griechischen Truppen bei Ada-
bacar und Sabanda geschlagen worden und haben sich auf
(Fsmid zurückziehen müssen . Auch Jsmid sei am Abend des
84 . Juni von den Türken besetzt worden. Die Bewohner von
sJsmid werden von einem englischen Kreuzer an Borb genom-
Men werden.

* Ein englisch -türkisches Abkommen. Der „ Chicago Tribüne "

Wird aus Washington gemeldet, dah in Angora , wo sich gegen,
wärtig eine englische , eine italienische und eine französische
Delegation befindet, bei der sich auch unauffällig ein griechischer
Unterhändler aufhalten soll, der Abschluß eines Abkommens
Mit den Türken bevorstehe . Englischcrseits seien folgende
Bedingungen gestellt worden : 1 . Annahme des von Bekir Samt
Beb Unterzeichneten französisch-italienisch-türkischen Vertrages .
L Freigabe der englischen Gefangenen . 3. Öffnung der «ma¬
laiischen Häfen für die britische Schiffahrt . 4 . Genugtuung

Dauer wohl kaum zu umgehen. In der Wahl der Kassenstücke
aus dem üppig sprossenden Gebiet des Schwanks hatte man
durchweg eine glückliche Hand.

So zeigt dieser Überblick über die Jahresarbeit des Karls¬
ruher Schauspiels noch eine große Reihe von Wünschen und
Problemen ungelöst, was durch die Ungunst der Zeit, di«
Kompliziertheit des Apparats , die finanziellen Schwierigkeiten
(bedingt und erklärt wird . Wir wollen hoffen, datz das Geschick
unserer Bühne in gute Hände gelegt ist, die eine ruhige Wei¬
terentwicklung gewährleisten, einen künstlerischen Aufstieg.
Aber unerläßlich werden sein : zähe Energie , Zielbe¬
wußtsein , eine starke , ja eiserne Wtllenskraft
des Leiters .

Hugo Roller .

„Götterdämmerung "
* In der Wiederholung der „ Götterdämmerung " am Svan -

fag sang Herr Wlly Zilken , unser neuer Heldentenor , de»
Kiegfriä . In stimmlicher Hinsicht bestätigte die Leistung die
EstU>rücke des seinerzeitigen Gastspiels Herrn Zilkens als
Lohengrin . Man konnte an der angenehmen Klangfarbe de»
gut geschulten , auch in der Höhe frei und mühelos ansvrecbe» -
Den Organs seine Freude haben, muhte aber zugleich erkeuueu ,
daß die damals ausgesprochenen Zweifel darüber , ob der
Künstler , was Fülle , Kraft und Ausdauer anbelange , etwa
einem Siegfried oder Tristan gewachsen sein würde , einstwei¬
len noch nicht als behoben gelten keime : - . Besser als seiner-
»eit gefiel mir diesmal das Spiel des Künstlers ; er hatte lue
übermäßige Starrheit und Strenge , die seinem Lohengri»
«twas Erkältendes und Ernüchterndes verlieb , vermieden und
seinem Spiel mehr innere Wärme und Empfindung gegeben.
Die Brünnhilde verkörperte auch diesmal wieder Frau Lo¬
ire n tz - Hol l i sch er , in gesanglich und darstellerisch glänzen ,
der , mit fortreitzender Weise . Die Partie der Gutrune gab
Fräulein Frida Meyer vom Landestbcatcr in Darmstadt
mänpathisch -nn Spiel und Gesang, die des Günther Kammer¬
sänger va n Gor ko m , dessen schönen , gepflegten Bariton
Man immer wieder gerne hört . Starken Eindruck binterlietz
Die ststmnschöne Wallraute Frl . LerSigcrs .
v».

für die Dursuchung eines britischen Schiffes , 5. Wiederher »
stell»ng der englischen Recht« in - er Türkei. De« erwähnte »
von Bekir Sami Bey abgeschlossene Vertrag soll bis auf zwei
Punkte bereits angenommen worden sein.

Wadiscke Älbersicbl.
Vadiscber Landtag .

O2 . Karlsruhe , 27 . Juni .
In der heutigen Nachmittagsfitzung des badischen Landtages

wurden zunächst kurze Anfragen erledigt. Auf eine Anfrage
Dr . KrauS (Soz .) wegen mangelnder Berücksichtigung Heidel¬
bergs im Ortsklaffenverzeichnis erwidert der Kinanzminister
Köhler in bereits gemeldeter Weise.

Auf eine Anfrage des Wbg . Dr . Mayer -Karlsruhe (D .-Ntl .)
wegen des Artikels der „Karlsr . Ztg .

" zum Fall Gareis (Zwi¬
schenruf: „Und die Unarten der „Südd . Ztg .

" ? "
) antwortete der

Minister des Innern Remmele, datz die Redaktion der „Karls¬
ruher Zeitung " in Zukunft wieder, wie auch der tz 8 des mit
der Braunschen Druckerei abgeschloffenen Vertrags vorsah, zu
wichtigen politischen Tagesfragen nur noch im Benehmen mit
dem Ministerium des Innern Stellung nehmen kann. Der
allgemeine Inhalt des Mattes wird wie früher der Aufsicht
des Ministeriums des Innern unterstellt werden.

Auf eine Anfrage deS Abg. Königsberger (Soz .) wird regie.
rungsseitig bemerkt, datz Personen , die einen Hauptberuf aus¬
üben, nicht Studierende sein können , wohl aber ein Studie¬
render zu nebenberuflicher Tätigkeit zugelafsen ist.

Auf Anfrage der Abgg . Martzloff (Soz .) und GroßhanS
(Soz .) wegen Einführung der Sonderfahrkarten wird von
Seiten der Regierungsbank geantwortet , datz die Wiederzulas -
sung billigerer Sonntagssahrkarten bereits allgemein ange -
ordnet sei ; in welchem Umfang aber, darüber hätten die ört¬
lichen Stellen zu entscheiden . Ein Antrag auf weitere Aus¬
dehnung der bis jetzt für die Strecke Mannheim —Karlsruhe
vorgesehenen Vergünstigung sei daher der Eisenbahndirektion
Karlsruhe zur weiteren Beschlußfassung übermittelt worden .

Auf eine Anfrage des Abg . Albiez (Zentr .) erwidert der Re.
gierungsvertreter , daß die Beobachtungsfrist für einzuführende
Schweine erst aufgehoben werden könne , wenn die Gefahr der
Seuchenverbreitung nicht mehr bestehe .

Di« Vorlage über die Landesötektrizitätsverforgnng wurde
von der Tagesordnung abgesetzt , da der Haushaltausschutz mit
seiner Beratung noch nicht zu Ende gekommen ist. Fm übri¬
gen wurde eine Reihe von Gesuchen erledigt. — Nächste Sit¬
zung Dienstag nachmittag 3 Uhr.

Zu der Anfrage der Deutschnationalen Fraktion wegen der
„Karlsruher Zeitung " hatte übrigens der „Bad . Beob.

" dieser
Tage die Bemerkung gemacht , datz nach der Erklärung der
Regierung diese kurze Anfrage wirklich unnötig sei und dann
weiter geschrieben : „Wollen übrigens die Deutschnationalen ,
wenn sie schon einmal so ordnungsliebend in Presseangelegen -
heite« sind, nicht gleichzeitig eine weitere kurze Anfrage oder
besser gleich eine förmliche Anfrage einbringen des Inhalts :
Was gedenkt die badische Regierung zu tun , um empörende,
nichtswürdige Angriffe ans Mitglieder der Staats - und Reichs,
regiernng in der „Süddentschen Zeitung " zu verhüten ?"

Aukgekundenes Geld.
* Von zuständiger Seite wird uns geschrieben : Im Monat

Mai wurden aufgefunden am 28. : im Zug 932 ein Geld¬
beutel mit 33 M„ abgeliefert in Bruchsal, im Zug 611 ein
Geldbeutel mit 50 M ., abgeliefert in Freiburg i . Br . ; am 30 . :
im Zug 3204 ein Geldbeutel mit 36 .60 M ., abgeliefert in Frei¬
burg i . Br ., auf dem Bahnhof Heidelberg ein Geldtäschchen
mit 21 .10 M ., auf dem Bahnhof Homberg der Betrag von
61 M . ; am 81 . : im Zug 366 eist Geldtäschchen mit 6 .10 M»,
abgrlicfert in Neckargerach, im Zug 976 ein Geldbeutel mit
23.10 M ., abgeliefert in Karlsruhe . Im Monat Juni : arst
1 . : auf dem Bahnhof Rastatt ein Geldbeutel mit 13 .31 M . ;
am 2 . : auf dem Bahnhof Emmendingen der Betrag von 10
Mark , im Zug 822 ein Geldbeutel mit 34.60 M ., abgeliefert
in Baden-Baden ; am 3 . : auf dem Bahnhof Müllheim der
Betrag von 100 M . ; am 4 . : im Zug 282 eine Geldtasche mit
141 M . , abgeliefert in Karlsruhe , im Zug 1614 eine Geld¬
beutel mit 20 M ., abgeliefert in Grietzen, im Zug 1221 ein
Geldtäschchen mit 10 M ., abgeliefert in Pforzheim , auf dem
Bahnhof Rastatt der Betrag von 10 M . , auf dem Bahnhof
Heidelberg der Betrag von 12 M . ; am 6. : im Zug 1425 ein
Geldbeutel mit 18 .50 M , abgeliefert in Konstanz ; am 7 . :
auf dem Bahnhof Lauda ein Geldbeutel mit 13 M . ; am 9. :
im Zug 822 eine Handtasche mit 36 .25 M ., abgeliefert in
Baden -Baden ; am 10. : auf dem Bahnhof Gaggenau ein Geld¬
beutel mit 107 .66 M ., auf dem Bahnhof Graben -Neudorf ein
Geldbeutel mit 38 .50 M . ; am 11. : auf dem Bahnhof Singen
(Hohentw.) der Betrag von 16 M . ; am 12. : aus dem Bahn¬
hof Lauda eine Brieftasche mit 33.50 M ., im Zug 821 ein
Geldbeutel mit 34.86 M ., abgeliefert in Baden -Baden ; am 14. :
im Zug 1617 ein Geldbeutel mit 33.30 M ., abgeliefert in Sin¬
gen (Hohentwiel).

Kurze Nackricbten aus Kaden .
* Die Finanzierung des Rrckarkanals. Die zum Zweck des

Ausdaus des Neckars von Mannheim bis Plochingen und zum
Bau und Betrieb von Wasserkraftwerken an üer Neckarwasser,
stratze unter Mitwirkung des Reichs und der Länder Württem¬
berg , Baden und Hessen gegründete Neckar-Aktiengesellschaft
wird demnächst zur Beschaffung der erforderlichen Mittel für
die Durchführung des ersten Teils des Bauprogramms Mark
360(000 000.— Sprozentige mündelsichere Teilschuldverschrei¬
bungen ausgeben . Die Teilschuldverschreibungen sollen auf
den zu erstellenden Kraftwerken hypothekarisch sichergestellt
werden . Außerdem werden sowohl Kapital wie Zinsen durch
die gesamtschuldnerische Garantie des Reichs sowie der Länder
Württemberg , Baden und Hessen gesichert . Der Ausgabekurs
ist auf 99 A«festgesetzt . (Vgl. im übrigen die gestrige Anzeige.)

Z»m Fall Werber schreibt der Hauptschriftleiter des „Badi¬
schen Beobachters", Herr Geistl. Rat I . Th . Meyer , mit Be¬
zug auf den Ton, in dem Herr Oberamtsrichter Weeber-
Pforzheim auf die bekannten Abwehrartikel im „Badischen
Beobachter" eingcga :r>gcr> ist :

«Um den Herrn Oberamtsrichter zu beruhigen , sei ihm
mitgcteilt , daß sein „gewisser Niemand aus Nirgendheim "»
der „nach guter alter Gaunerart mit einer dicken Keule herum¬
fuchtelnd" den kühnen Herrn Oberamtsrichter „feige" ange-
paik hat, der Hauptschriftleiter des „Bad . Beob.

" ist, dessen
Name am Kopf des Blattes in jeder Nummer zu lesen ist.
Man möge daraus ersehen, wie die Schreibweise des Herrn
Oberamtsrichters Weeber von Pforzheim einzuschätzen ist.
Für einen Redakteur ist es — das werden mir alle Kollegen
zugestehen — ein pikanter Genuß , gerade einen Richter, de«
unter Umständen auch einmal über Pressesünder zu GeriHt
sitze » mutz, al» journalistischen Publizisten in der Pokemck

kennen zu lernen : um sich an seinem Muster zu bilden. Hiev
an dem „Muster " des Herrn Oberamtsrichters Weeber von
Pforzheim haben nun alle Redakteure Gelegenheit zu studie-
ren , in welch gewählter Form sie sich in der Polemik ausdrük -
ktn müssen, um dem Ideal dieses badischen Richters zu ent-
sprecht, . Sie werden , so glaube ich, nach der Lektüre diese »
Musters befreit aufatmen und gestehen : also brauchen auch
wir unseren Gefühlen keinerlei Zwang anzutun ; denn dieses
Muster läßt volle Freiheit auch gegenüber den höchsten Be¬
amten des Reiches. Ob allerdings der Herr Oberamtsrichter
im Amt als Richter über einen Pressesünder seinen Artikel
als Muster gelten ließe, erscheint mir trotz allem zweifelhaft. "'

O2 . Mannheim , 27 . Juni . Der Polizeibericht berichtet
über einen Zusammenstoß mit französischen Soldaten . Zwei
uniformierte französische Soldaten aus Ludwigshafen begaben
sich am 24 . Juni , nachm ., ohne behördliche Erlaubnis in die
Reckarvorstadt u . besuchten daselbst eine Wirtschaft. Von einem,
patrouillierenden Schuchmonn zum Borzeigen ihrer Personal¬
ausweise usw. bezw. zum Mitgehen nach der nahegelegenen
Polizeiwache aufgefordert , widrrsetzten sie sich diesem Anfin¬
nen ; einer der Soldaten versetzte dem Schutzmann einen Faust ,
stoß auf die Brust und suchte sich dem ihn festhaltenden Schutz¬
mann zu entreißen . Während dem entsicherte der größere dev
Soldaten seinen Revolver und legte damit auf den Schutz¬
mann an . Letzterer Uetz dann von dem Festgehaltenen ab,
worauf dieser dann ebenfas mit seinem Revolver auf de«!
Schutzmann anlegte . In der Notwehr feuerte der Schutzmann,
einen Schutz , ohne zu treffen , gegen die beiden Soldaten ab»
worauf diese nach dem rechtsseitigen Neckarvorland flüchteten»
mit schußbereiten Waffen dort sich in Deckung legten und!
dann sich entfernten . Der Vorgang hatte eine größere Men.
schenansammlung zur Folge.

1)2 . Reckarbischofsheim , 27 . Juni . Im benachbarten Ober-
gilbern ereignete sich ein schrecklicher UnglückSsall. Als di«
Taglöhnersfrau Hochwart auf ihrem Speicher aus einer Truha
Hühnerfutter holen wollte , fand sie in der Trnhe ihre drei
Kinder im Alter von 9, 6 und 3 Jahren tot vor . Die Kleinen!
hatten sich beim Spielen in der Truhe versteckt. Hierbei ist
der Deckel zugefallen . Die Kinder erlitten den Erstickungstod.

O2 . Adelhausen , 35 . Juni . (Ehrenbürgerrecht.) Die hiesige
Gemeinde hat dem Herrn Erzbischof Dr . Karl Fritz das Ehren -
bürgrrrecht verliehen . Der Erzbischof wurde 1864 hier gebo¬
ren und lebte bis 1873 hier. Der Ehrenbürgerbrief wurde dem
Oberhirten gestern überreicht als er anläßlich der Firmung
in Eichsel seinen Heimatsort besuchte.

>1)2 . Pfullendorf , 26. Juni . Das demokratische „Pfullendor -
ser Tagblatt "

» welches im letzten Jahre als Ableger des „See¬
boten " in Überlingen hier eingeführt worden ist, stellt laut
„Singener Zeitung " ab 1 . Juli das Erscheinen ein. >

1)2 . Freiburg , 25 . Juni . Der Münsterbauverein hielt any
Freitag abend im alten Rathaussaal seine Mitgliederversamm¬
lung ab , die von Herrn Geistl. Rat Dompfarrer und Stadt¬
dekan Dr . Brettle geleitet wurde. Dem Jahresbericht entneh.
men wir folgende Angaben : Für Bautätigkeit Hai der Verein
in den ersten 16 Jahren 390 ISO Ml. und in den letzten 15 Jah¬
ren 2102 000 M aufgewendet. Leider können Arbeiten grö¬
ßeren Umfanges in den nächsten Jahren voraussichtlich nicht
unternommen werden . Der Rechenschaftsbericht weist 1196 753
M . Einnahmen und 1175 109 M . Ausgaben auf . Das Ver¬
mögen beträgt jetzt 3 275 267 M. Im Mittelpunkt der Bau¬
tätigkeit des letzten Jahres stand bekanntlich die Erneuerung
der Helmspitze des Turmes und die damit verbundene Kreuz-
Llumenweihe . Im vorigen Sommer haben etwa 40 000 Men¬
schen den Turm bestiegen , darunter über 1000 an einen«

! Sonntag . Wie Herr Münsterbau Meister Kemps mitteilte , soll
> dieses Jahr wieder ein Teil des Gerüstes abgebrochen werden,

und der Rest dann sicher im nächsten Jahr .

Aus der Landeshauptstadt .
Karlsruher Herbstwoche 1921 . ^Man schreibt uns : Nachdeny

das Generalprogramm bekannt ist, wird nun in die Einzelvor¬
bereitungen eingetreten , für die im Rathaus eine Geschäfts¬
stelle eingerichtet ist . Ergänzend sei noch bemerkt , datz da»
Bad . Landestheater außer dem Mufikscst auch auf dem Gebiet
des Schauspiels mit besonderen Aufführungen hervortreten
wird . Am Mittwoch den 28. September , wird zum erstenmal
„Katte " von Burte und am Samstag den 1 . Oktober , der „Ur,
saust" von Goethe aufgeführt . Das musikalische Programm ,
wird so nach der literarischen Seite erfreulich ergänzt.

Beerdigung . Am Samstag wurde Hauptlehrer A. Galin ,
der Inspektor des hiesigen Knabenhandarbeitsunterrichts zu.
Grabe getragen . Eine große Anzahl Leidtragender, insbeson¬
dere viele Lehrer , hatten sich eingefunden, um dem Verstor¬
benen , der sein hervorragendes technisches Können in selbst¬
loser Weise in den Dienst des Handfertigkeitsunterrichts stellt«,
die letzte Ehre zu erweisen.

..Das schlechte Brot ". Das Städtische Nahrungsmittelamt
Karlsruhe ersucht uns um Aufnahme folgender Zuschrift:

Unter der Überschrift „Das schlechte Brot" ist in Nr . 144 de»
„Volksfreund " ein Artiekl veröffentlicht worden über ein«
Bcrsammlunft der Karlsruher Bäckerinnung, die sich mit de«
Beschaffenheit des z . Z>t. zur Brotbereitung gelieferten Mehle»
befaßte . Zu dem Inhalt dieses Artikels, der mehrfache Unrich¬
tigkeiten enthält , ist folgendes festzustellen :

1 . Richtig ist , datz die Stadtverwaltung in letzter Zeit wie¬
derholt Veranlassung hat nehmen müssen , gegen die schlecht »
Beschaffenheit des von verschiedenen Mühlen gelieferten Mehl»
zu reklamieren ; sie hat neuerdings bei der zuständigen Reichs .
stelle dringend verlangt , datz der Stadt Karlsruhe künftig kei«!
Maismehl mehr zur Brotbereitung zugeteilt wird, da auch mit
einem geringeren Zusatz von Maismehl kein einwandfreie»
und bekömmliches Brot hergestellt werden kann .

2 . Richtig ist , datz in letzter Zeit eine Partie Mischmehl mit
starkem Kleienzusatz, das der Stadt gleichfalls von den frag¬
lichen MLHlenzugewiesen worden war und das nach Überzeu¬
gung der verantwortlichen Beamten des ftädt. Rahrungsmittel -
amtS zur Brotbrreitun , nicht geeignet war, auf Veranlassung
des Ilahrungsmittelamts , um das Karlsruher Brot nicht noch
mehr zu verschlechtern , als Futtermehl teils an hiesige Mel¬
kereibefitzer, teils anderwärts veräußert worden ist . Ti «
schlechte Beschaffenheit dieses Mehles und seine Ungeeignet¬
heit zur Brothersrellung stand schon bei seiner Ankunft fest.
Auch in früheren Fällen haben die Bäcker wiederholt derarti¬
ges Mischmehl als ungeeignet abgelehnt. Aus diesem Grund «
ist es nicht an die Bäcker ausgegeben, sondern aus Lager ge«
nommen worden , bis sich Gelegenheit gab , es ohne Verlust für;
die Stadt abzustotzen. Mit der Lagerung des Mehles im hie¬
sigen Mehllager hat also dir mangelhafte Beschaffenheit dies «»
MdhleS absolut nichts zu tun . Wenn tatsächlich einige Bückest
anf Umwegen gleichwohl in den Besitz von kleineren Teilmen¬
gen dieses Mehles gelangt sind, das Mehl ausgesiebt und davon
Bros gebacken haben , so beweist das nichts gegen die Zweck-
mätzigkeit und Pflichtmähigkeit der Anordnung des Nahrung »-



Imittelamts , das >
'

agliche Mischmehl von der Brotversorgung
fernzuhalten .

3 . Die Lagerung und pfleglich « Behandlung der Mehlvor¬
räte ist vollständig einwandfrei . Die Kontrollkommission der
Karlsruher Bäckerinnung hat sich persönlich davon überzeugt
und dies dem Nahrungsmittelamt ausdrücklich bestätigt. In
den Mehllagern der Stadt Karlsruhe ist noch kein Mehl ver¬
dorben . Die Lagerung des Mehles steht unter ständiger sach.
verständiger Aufsicht der Mehlversorgung und des städt. Nah-
xungsmittelamts . Die Verfügung über die Vorräte liegt aus¬
schließlich in der Hand des Nahrungsmittelamts .

Radiscke Semeindescbau.
D2 . Donaueschingen, 26 . Juni . Der Bürgerausschuß bewil¬

ligte nach lebhafter Debatte mit 61 gegen 4 Stimmen , bei
8 Enthaltungen , die Mittel von rund 1600 000 M . für die Er¬
richtung eines Krankeahausneubaus » das mit allen modernen
Einrichtungen , wie Jsolierräumen , Operationssälen usw. aus¬
gestattet und als Bezirkskrankenhaus erstellt werden soll . Die
Pläne sind von Prof . Dr . Graf -Karlsruhe ausgeärbeitet wor¬
den . Der weitere Antrag des Gemeinderats , Ausbau der Fest¬
halle, wurde von diesem zurückgezogen , da eine Ablehnung
durch den Bürgerausschutz vorauszusehen war .

D2 . Schönau , 26. Juni . In der Hauptverhandlung der
Strafkammer Waldshut wurde der Bürgermeister Engefser
von Schönau wegen Amtsunterschlagung , Falscheids u. Falsch¬
beurkundung zu einer Gefängnisstrafe von 6 Monaten und den
Kosten des Verfahrens verurteilt . 4 Monate Untersuchungshaft
werden ihm angerechnet. Bürgermeister Engesser wird, wie ver¬
lautet , Berufung gegen das Urteil einlegen.

Literarische Neuerscheinungen.
Die Feuer von Tenochtitlan . Roman aus vergangenen

Tagen . Von Otfried von Hanstein . (Gebunden
M . 18.—. Stuttgart , Deutsche Verlagsanshalt .) Der vor-
ligende Roman führt uns in das Land der Azteken, aber —
und das unterscheidet ihn von seinen Vorgängern — er zeigt
uns Land und Volk in einer Zeit , die mehrere Jahrhunderte
vor der spanischen Eroberung liegt . Gründliche Studien
sowohl der aus der spanischen Zerstörung geretteten Zeug¬
nisse mexikanischer Kultur und Geschichte , wie eine ungemein
lebhafte, anschaulich gestaltende Phantasie , haben -O . v . Hau¬
stein ein Bild voll überzeugenden Leidens , voll eigenartiger
Farbenpracht und packender Kontraste schaffen lassen. Eine
hochgesteigerte , in mancher Beziehung raffinierte Kultur und
Überlieferungen einer barbarischen Vorzeit , darunter als die
schrecklichste massenhafter Menschenopfer, treffen in düster
grellen Gegensätzen aufeinander und werden zum seelischen
Konflikt und persönlichen 'Schicksal in der Gestalt eines Jüng¬
lings , der als „Sonnenjüngling " selbst zur Opferung be¬
stimmt , diesem grausamen Ende entgeht vurch eigene Tat¬
kraft und durch den Ausbruch eines entscheidenden Kampfes
zwischen den Anhängern der alten blutgierigen Religions¬
form und den Anhängern neuer , milderer Sitten , ihnen voran
der König Motecuhzöma, § der Gute "

, selbst und die sagen¬
hafte Gestalt des mexikanischen Heilands , Quetzalcoatl .

Me neuen Scherl -Romane.
Eine neue Roman -Serie — »Die neuen Scherl -Romane "

(Preis 12 M . pro Roman ) — ist soeben erschienen, und vier
schmucke Bände liegen vor uns . »Liebesfrühl i n g",
Roman aus Alt-Berlin , von Felix Philippi , eröffnet
die Reihe . Es ist ein Buch, so recht geschaffen , sich in stillen
Feierstunden in seine Lektüre festzuspinnen und sich vom
Zauber dieser vergangenen Welt umfangen zu lassen. —
Ganz anders das zweite Buch: »Das vollkommene
Glück ." Eine Erzählung von Elisabeth von Hey¬
king . Die berühmte Verfasserin und treffliche Seelen¬
forscherin erzählt uns von zwei hochgesinnten, bedeutenden
Menschen, die das Schicksal zusammenführt und in tragischer

Weise Widder trennt . Das Ganze ist ein Buch von großer
Innerlichkeit , reifer Lebenserfahrung und voll von klugen
Gedanken . Vor allem ein Buch, dessen vornehme , gepflegte
Sprache ein Genuß ist. — In dem Roman »Der Wan¬
derer am Strick " schildert uns Theo Malade ein
ganzes Menschenleben von früher Kindheit bis zur Reife des
Mannes und entwirft dabei ein Seelengemälde von aufwüh¬
lender Kraft und starker Wirkung . — Und nun der vierte
Roman der Serie : »Die Umwegedes schönen Karl " ,
Roman von Paul Enperling . Der „schöne .Karl " ist
ein Kellner , ein fescher , flotter Mann , in dessen Leben durch
eine zufällige Begegnung mit der Tochter eines vornehmen
Hauses Irrungen und Wirrungen hineingetragen werden .
Sie wird ihm zu einer Märchenprinzessin , deren lockende Er¬
scheinung ihn aus der ebenen Lebensbahn herausreißt und
ihn in Fährnisse bringt .

„Abu und Ru ." Dichtung nach einem. Märchen aus „Tau¬
send und eine Nacht " von Cläre Schmid - Romberg . Mu¬
sik von Ludwig Hetz . Die heitere Spieloper von Lud.
wig Hetz ist in einer Reihe von Städten mit gutem Erfolge
aufgeführt worden, eine Tatsache, die nach dem uns vorlie¬
genden, im Figaro -Verlag , Berlin Wl 10, erschienenen Klavier¬
auszug zu urteilen , weniger auf den Stofs selbst als auf die
geschickte Textbehandlung , vor allem aber auf die flotte Melo¬
dik, die beschwingte Rhythmik u . die elegante feine Struktur der
Musik von Ludwig Hetz zurückzuführen ist . Wie das hübsche
Stück auf der Bühne wirkt, würde sich natürlich erst sagen
lassen , wenn man es aufgeführt sähe . Nach der Aufnahme,
die es namentlich in Königsberg und Danzig gefunden hat ,
scheint der Eindruck ein günstiger gewesen zu sein .

Ltaatsanzeiger.
Der von Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof auf die

Pfarrei Gritzheim, Dekanats Neuenburg , ernannte Pfarrer
Karl Wilhelm Ehrler , seither Pfarrverweser daselbst, wurde
am 6. Juni d. I . kirchlich eingesetzt .

Der von Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof auf die
Pfarrei Konstanz-Petershausen ernannte Pfarrer Karl Börsig,
bisher Pfarrverweser daselbst, wurde am 5 . Juni d . I . kirch¬
lich eingesetzt . ,

Den nachgenannten Kandidatinnen , welche die durch die Ver¬
ordnung vom 2 . Januar 1610 vorgeschriebene Prüfung bestan¬
den haben, ist der Ausweis als staatlich geprüfte Säuglings -
und Kleinkindwleaerin erteilt worden :

Gertrud Ackermann aus Freiburg i . Br ., Emilie Adler,
Schwester aus Batstingen, Ines von Alten aus Orizaba (Me¬
xiko ), Lore Bachstein aus Steinbach , Johanna Bender aus
Kaiserslautern , Emilie Blaettner aus Hohenecker (Pfalz ) , Ju -
lianne Bonnig aus Karlsruhe , Helene Brauns aus Mann -
heim-Waldhof, Beatrix Brogli aus Säckingen , Anna Brust aus
Heidelberg , Anna Dangel aus Ertingen (Württemberg ) , Ger¬
trud Dautz aus Mannheim . Erika Fell» aus Hönningen , Theo¬
dora Gerosch aus Zoppot (Westpreutzen) , Johanna Gierich
aus Ettlingen , Erika Graf aus Merseburg a . S ., Gertrud
Hannemann aus Pforzheim , Maria Heitz aus Schlettstadt,
Martha Herklotz aus Hünern , Kreis Trebnitz (Schlesien) , Emma
Herold aus Mannheim , Lina Herrmann aus Heidelberg , Hen¬
riette Janßen aus Neuende (Rüstringen ) OÜwnburg , Agnes
Kammanldrl aus Geisa (Thüringen ) , Mathilde Klug aus
Rümpfen (Amt Buchen) , Gertrud Kohlenberger aus Konstanz,
Hermine Kopp aus Pforzheim , Hildegard Korff aus Neviges
bei Elberfeld , Gretl Kunzmann aus Mannheim , Mina Kürz
aus Bruchsal, Bertha Lenel aus Leipzig, Annemarie Lugen-
bühl aus Wiesbaden . Irmgard Müller aus Karlsruhe , Jo¬
hanna Mutschest aus Freistett (Amt Kehl), Elisabeth Oster-
walder aus Konstanz, Rosel Peter aus Konstanz, Carola
Plantier , Schwester aus Torgau , Bertha Schmid aus Ansel-
fingen , Berta Steinbrun aus Durlach , Gertrud Steinhart aus
Karlsruhe , Margarete Strümpfler aus Ehrenbreitstein a . Rh .,
Rosel Tröstler aus Bruchsal, Elisabeth Waldi aus Karlsruhe -

Beiertheim . Maria Wrhenkel aus Ingolstadt » Martha Wich«
mrr aus Mannheim .

Karlsruhe , den 16. Juni 1921.
Badisches Arbeitsministrrium .

Der Ministerialdirektor :
Fuchs . Harsch.

! Errichtung von Finanzämtern . ,
Mit dem v. d . M . wurde der Steuerkommiffärdienst Über¬

lingen aufgehoben und mit dem Finanzamt daselbst vereinigt .
Das Finanzamt Überlingen gilt von diesem Zeitpunkt ab als
im Sinne von 8 8 Abs . 2 der Reichsabgabenordnung errichtet.
Sein Geschäftsbezirk umfat den Amtsbezirk Überlingen und
vom Amtsbezirk Pfullendorf die Orte : Ebrarsweiler , Groß
schönach, Hattenweiler , Heiligenberg , Herdwangen , Jllwangen .
JÜmensee, Ruschweiler und Wintersulgen . Es übernimmt
für seinen Geschäftsbezirk die Geschäfte des bisherigen Finanz¬
amts Überlingen mit Ausnahme der Geschäfte der Zölle,
Verbrauchssteuern und der badischen Fleischsteuer, sowie die
Geschäfte des bisherigen Steuerkommissärdienstes Überlingen.

Karlsruhe , den 22. Juni 1921.
Der Präsident des Landesfinanzamts .

Köhler . Schimmel.

Fahrplanänderungen .
Mit Rücksicht auf den aus Anlah der Einführung der Sonn¬

tagsfahrkarten zu erwartenden stärkeren Verkehr wird vom
Sonntag , den 3. Juli » an Sonn - und Feiertagen der neue
Personenzug 892 ( ? ) Karlsruhe —Offenburg wie folgt ge¬
führt : Karlsruhe ab 6 .40 Vorm ., Rastatt an 7 .09, ab 7.12
(ohne Zwischenhalte) , Baden ,Oos an 7.23 , ab 7.26, Sinzheim
ab 7.33, Steinbach ab 7 .40, Bühl a!b 7.48, Ottersweier ab 7 .54,
Achern ab 8.04, Onsbach ab 8 .11 , Renchen ab 8 .17, Appenweier
ab 8.28, Windschläg ab 8 .35, Offenburg an 8 .43 Vorm.

Zum Anschluß hieran verkehrt zwischen Rastatt und Rau -
münzach Sonn - und Feiertags der Zug 1283 (? ) Rastatt ab
7.15 Vorm., Kuppenheim ab 7.24, Gaggenau ab 7 .36, Gerns¬
bach an 7 .45, a!b 7.50, Weisenbach ab 8.03, Langenbrand ab
8 .14, Forbach-Gausbach ab 8 .26, Raumünzach an 8.37 (ohne
weitere Zwischenhalte).

Zwischen Baden-Baden und Baden -Oos sind an den Zug
892 (? ) folgende Anschlutzzüge vorgesehen:

Zug 777 (? ), Baden -Baden ab 7.40, Baden -Oos an 7 .17
Vorm ., Zug 778 (? ) Baden -Oos ab 7.28, Baden -Baden an 7 .38
Vorm . In Bühl besteht unmittelbarer Anschluß an den um
7.59 Vorm , abgehenden Zug 2 nach Obertal , in Achern wird
eine unmittelbare Übergangsmöglichkeit nach Ottenhöfen ge¬
schaffen dadurch, daß der jetzt um 7 .50 Vorm , abgehende Ne¬
benbahnzug 4 die Ankunft des Zuges 892 (? ) von Karlsruhe
abwartet .

Für die Rückfahrt am Abend wird der neue Sonntagsper -
sonenzug 893 (? ) Offenburg —Karlsruhe wie folgt geführt :

Offenburg ab 6.30 Nachm . , Windschläg ab 6.38, Appenweier
ab 6 .45, Renchen ab 6 .54, Önsbach ab 6.59, Achern ab 7 .08,
Ottersweier ab 7.17, Bühl ab 7.25, Steinbach ab 7 .33, Sinz¬
heim ab 7 .40, Baden -Oos an 7.46, ab 7 .51 (Anschluß von
Baden-Baden ab 7.39 Nachm . ) , Haueneberstein ab 7 .58 , Ra¬
statt an> 8 .05, ab 8 .08, Muggensturm ab 8 . 16, Malsch ab 8.24,
Bruchhausen ab 8.33 , Ettlingen ab 8.40, Karlsruhe an 8 .48
Nachm .

Zwischen Forbach—Gausbach und Karlsruhe wird künftig
bei guter Witterung Sonn - und Feiertags ein durchlaufender
Personenzug Verkehren , der um 6.00 Nachm , in Forbach-
Gausbach abgeht, 6 Minuten vor der fahrplanmäßigen Zeit
des Zuges 1298/975 verkehren und mit Halt auf allen Zwi¬
schenstationen um 7.59 Nachm , über Ettlingen in Karlsruhe
eintreffen wird.

Auf der Strecke Karlsruhe —Pforzheim verkehrt zur Verbes¬
serung der Abendverbindung vom 3. Juli an Sonn - und Frier¬
tags der Zug 2336 (? ) , Karlsruhe ab 9.05 Nachm., Durlach ab
8.15 ( Anschluß von Heidelberg) , Brötzingen ab 9.21 (Anschluß
von Heikbronn) , Pforzheim an 10.28 Nachm ., mit Halt auf
allen Zwischenftationen.

Iol!v8-Knrkigv.
Heute Nackt verscbied saust uack

längerer Lranlrkeit unser lieber guter
Gatte, Vater, Binder, Lclrvager u. Onlrel

vipkktoi- liep 8 tär>1. 8parka88k
io von 49 fakren .

Lübl , Lngen , I -abr , 28. funi 1021 .

M MM IMW« .
Beerdigung : Donnerstag, den 30- fuoi,
nactunittags5 Dbr in Bübl . ^ K.364

kacliLclieL I-andebltiealen.
blittvock , cken 29. ftwi, 7 bis gsg . 10 vdr . L4L. 17 .—

voll« «- Oor Uj1ä8<MtL
Die Stelle des

Bürgermeisters
der Stadt Offenburg wird hiermit zur Bewerbung
ausgeschrieben. Bewerbungen wollen unter Angabe
der persönlichen Verhältnisse, der bisherigen Tätigkeit
sowie der Gehaltsansprüche bis längste « - 18 . Juli
hierher eingereicht werden. K.360

Offenburg , den 24. Juni 1921 .
Der Stadtrat .

Städtische Sparkasse .
Die Kassen unserer Giroabteilung bleiben am

Donnerstag, de« 3V. Jnni lfd. IS . den ganzen
Tag geschloffen .

In dringenden Fällen wolle man sich an die Direk¬
tion wenden. K .357

Karlsruhe , den 24. Juni 1921 .

Bekanntmachung.
Bei der heute vorgenommenen Auslosung von

Schuldverschreibungen der Stadtgemeinde Offenburg
für das Jahr 1921 wurden folgende Nummern ge¬
zogen: K .356
X . 3 A Anleihe von 1895 , gezogen auf 31 . Dez . 1921 .
Lit . ^ . : 64 , 66 , 76, 89. 93, 146, 184, 214,

„ 6 . : 78, 79, 87 , 90 , 151, 157, 159, 160, 161, 278 ,
282 , 356, 356 , 373, 439 , 441, 479, 564, 565 ,
599,

L . : 9 , 110, 119, 128, 142, 143, 200, 205 , 206 , 207 ,
224, 250, 303 . 422, 442, 444 , 474, 557, 583 ,
594 ,

„ D . : 29, 183, 204 , 230 , 231 .
8 . 3 )4 A> Anleihe von 1398, gezogen auf 1. Ost . 1921 .
Lit . 57, 133, 142, 143. 169,

. 8 . : 8, 16, 101, 108, 116, 190, 244,

. c . : 21, 22, 188, 192, 204, 206, 222, 298 , 386 ,
» D . : 5, 47, 102 , 124,
» 8 . : 71, 76 .

O. 3 )4 A, Anleihe von 1905 , gezogen auf 1 . Nov. 1921 .
Lit . ä .. : 60,

» 8 . : 126 , 151, 156, 157, 172, 214 ,
» O : 48 , 49 , 79, 139, 150, 242 , 249 , 305, 341, 398 ,
. ,D . : 36, 49, 53, 106,

Anleihe von 1905 :
Lit . ^ . : 149,

„ 8 . : 42, 70. 182,
» O : 15,

lv . : 21 ,
„ 34

3. von 1920 : Anleihe von 1895 :
Lit . / v : 98 , 168, 162, 193, 294 ,

„ 8 . : 69 , 104, 105, 130, 247, 253 , 260, 262 . 267,
495 , 497, 498 ,

„ O : 39, 40, 290, 308, 308 , 331 , 333, 343 . 467, 494 ,
v . : 85, 134, 174 , 178, 194, 267 .

Anleihe von 1898 ;
Lit. 62, 134, 157, 164, 191,

8 . : 27 , 122, 153, 156, 182,
L . : 3 . 56, 82 , 146, 210 , 211 , 231, 338 . 358.
D . : 3 , .87,
8 . : 36, 47.

Anleihe von 1905 :
Lit . 36,

8 . : 65, 72, 203 ,
O. : 76. 76. 120, 13S. 237, 262 ,
D . : 50, 94. 102,
8 . : 19.

Offenburg , den 16. Juni 1921 .
Der Stadtrat .

Die Stücke werden hiermit auf die beigesetzten Ter¬
mine gekündigt. Mt den genannten Tagen hört die
Verzinsung der gekündigten Stücke auf . Für fehlende
Zinsscheine wird der entsprechende Betrag am Kapi¬
tal in Abzug gebracht . Zahlstellen sind neben der
Stadtkaffe Offenburg die jeweils auf den Zinsscheinen
bezeichneten Banken .

Von früheren Ziehungen sind die folgenden Stücke
noch nicht eingelöst worden :

1. von 1918 : Anleihe von 1895 :
Lit . / ». : 4. 40 , 117, 295, 296 ,

. 8 . : 97, 207, 214 . 363, 365, 423, 444, 465, 474 ,

. O . : 42 , 127, 130, 154, 160, 169, 304 , 305, 478, 490 ,
„ V . : 138, 157, 198.

Anleihe von 1905 :
Lit . O . : 197, 297 .

2. von 1919 : Anleihe von 1895 :
Lit . X . : 25, 101 , 166, 188, 238, 239, 248 , 293 ,

» 8 . : 38 . 109, 148, 200, 211 , 250 , 316 , 341 , 343 , 379 ,

Hunderte von Grundstücken
jeder Art in allen Gegen¬
den Deutschlands zu ver¬
kaufen . Vermittlung von
Grundstücken übernimmt
Filiale Karlsruhe -Rintheim
Ernststr . 39 . 40 eig - Filialen
Größt Unternehmen . sK '.S7

Neue Kose
PresW - Wd. Ktaatslotlem
sind noch wenige Tage für
bisherige Spieler bewahrt
aber auch andere Lose sind
erhältlich I . Klasse 12/13
Juli 1921 zu' /. ' /. V. V.

10.— 20 — 40 — 80 —

O . :
D . :

Lit . ä .. :
. 8 . :
. O. :
. D. :
» 8 . :

431 449
36 , 126 .

'
l79 , 411, 423,

109, 173, 186, 198.
Anleihe von 1898 :

11, 51, 149,
9, 1k« , 106, 184, 228 ,
75. 122, 126, 140, 218. 225 , 257. 258, 348
32, 125, 127,
68.

pro Klaffe
50 .- . 100 . - » 200 - , 400 -
für 5 Klaffen mit 275 060
Treffern zusammen über

172 Millionen Mark .

Ludwig GStz
Bad . Lotterieeinnehmer

Hebelstr. 11/15 b . Rathaus .

SWetes WM».
30 I ., Saarldrn . ,sehr Häusl,
natur - und musikl . w . niit e.
Herrn b . i . 40er I ., (Witw.
m . K . n . ausgeschl.) i . Ver¬
bindung zu treten zwecks
späterer Heirat . Diskret ,
zugcs . u . Verl. Off . unter
K. 302 an die Exp. d . Bl.

WWl. RkWslW
>. ktmlW SMtsbaM

Konkursverfahrei«.
T .919 . Konstanz. In dem
Konkursverfahren über

das Vermögen der Firma
Gebr. Sauter , Automobil-
geschäst in Wollmatingen
ist Zwangsvergleichstermin
bestimmt worden auf Don
nrrstag , den 14. Juli 1921 ,
vormittags 10 Uhr , vor
dein Amtsgericht Kon
stanz.

Der VergleichSvorschlag
und die Erklärung des

Gläubigerausschusses sind
auf der Gerichtsschreiberei
des Konkursgerichts zur
Einsicht der Beteiligten
niedergelegt.
Konstanz, 21 . Juni 1921.

Bad . Amtsgericht 2.

Zur Erweiterung der
Wagenwerkstätte in Offen¬
burg sind nach Finanzmi .
nisterialverordnung vom 3.
Januar 1907 öffentlich zu
vergeben : Grab - u . Mau¬
rerarbeiten (500 cbm Erd¬
aushub , 200 cbm Zement-
kiesboden , 850 qm Zement¬
betonboden, 700 qm Riegel¬
mauerwerk, 100 m Ent .
Wässerung ) ; Steinhauerar¬
beiten (5 cbm rotes Stein¬
material ) ; Zimmerarbeiten
( 135 cbm Bauholz , 180 qm
Wandschalung, 1200 qm
Dachschalung) : Dachdecker¬
arbeiten ( 1200 qm Klebe¬
dach) : Blechnerarbeiten <100
m Dachrinnen , 150 qm
Blechverwahrungen) ;Schlos-
serarbeiten ; Verputzarbeiten
(250 qm Deckenputz , 900
qm Wandverputz) Glaser¬
arbeiten ; Kittlose Bedach¬
ung (350 qm ) Schreinerar¬
beiten (Bodenbeläge 250
qm ); Pflästererarbeiten (140
qm ) ; und Anstreicherar-
beiten. Die Bedingungs -
unterlagen liegen auf dem
Dienstzimmer unserer Hoch-
baubahnmeisterei zur Ein¬
sicht auf . Angebotsvordrucke
dort erhältlich. Keine ^Zu¬
sendung nach auswättS .
Die Angebote sind ver¬
schlossen und postfrei mit
der Aufschrift . ar¬
beiten zur Erweiterung d.
Wagenwerkstätte bis Don¬
nerstag » den 14. JnK 1921 ,
vormittags 10 Uhr, bei uns
einzureichen. Zuschlagsfrist
4 Wochen . X .938.2.1.

Offenburg , Juni 1921.
BahnbaninsP ^ tio».
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